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Vorwort der Herausgeberin und der Herausgeber

			Die	Lehrbuchreihe	»Entwicklung und Bildung in der Frühen Kindheit«will	Studierenden	und	Fachkräften	das	notwendige	Grundlagenwissenvermitteln,	wie	die	Bildungsarbeit	im	Krippen-	und	Elementarbereichgestaltet	werden	kann.	Die	Lehrbücher	schlagen	eine	Brücke	zwischendem	aktuellen	Stand	der	einschlägigen	wissenschaftlichen	Forschungenzu	diesem	Bereich	und	ihrer	Anwendung	in	der	pädagogischen	Arbeitmit	Kindern.Die	einzelnen	Bände	legen	zum	einen	ihren	Fokus	auf	einenausgewählten	Bildungsbereich,	z.	B.	darauf,	wie	Kinder	ihre	sozio-emotionalen,	sprachlichen,	kognitiven,	mathematischen	odermotorischen	Kompetenzen	entwickeln.	Hierbei	ist	der	Leitgedankedarzustellen,	wie	die	einzelnen	Entwicklungsniveaus	der	Kinder	undBildungsimpulse	der	pädagogischen	Einrichtungen	ineinandergreifenund	welche	Bedeutung	dabei	den	pädagogischen	Fachkräften	zukommt.Die	Reihe	enthält	zum	anderen	Bände,	die	zentralebereichsübergreifende	Probleme	der	Bildungsarbeit	behandeln,	derenangemessene	Bewältigung	maßgeblich	zum	Gelingen	beiträgt.	Dazuzählen	Fragen,	wie	pädagogische	Fachkräfte	ihre	professionelleResponsivität	den	Kindern	gegenüber	entwickeln,	wie	sie	Gruppen	vonKindern	stressfrei	managen	oder	mit	Multikulturalität,	Integration	undInklusion	umgehen	können.	Die	einzelnen	Bände	bündelnfachübergreifend	aktuelle	Erkenntnisse	aus	denBildungswissenschaften	wie	der	Entwicklungspsychologie,	Diagnostiksowie	Früh-	und	Sonderpädagogik	und	bereiten	für	den	Einsatz	in	derAus-	und	Weiterbildung,	aber	ebenso	für	die	pädagogische	Arbeit	vorOrt	vor.	Die	Lehrbuchreihe	richtet	sich	sowohl	an	Studierende,	die	sichin	ihrem	Studium	mit	der	Entwicklung	und	institutionellen	Erziehungvon	Kindern	befassen,	als	auch	an	die	pädagogischen	Fachkräfte	desElementar-	und	Krippenbereichs.



Im	vorliegenden	Band	»Kultursensitive	Frühpädagogik«	wird	einvielfach	nachgefragter	frühpädagogischer	Ansatz	vorgestellt,	der	denUmgang	mit	kultureller	Vielfalt	in	den	Kindertageseinrichtungen(KiTas)	zum	Gegenstand	hat	und	in	die	Bildungsangebote	einbezieht.Bei	mittlerweile	35	%	Kindern	mit	Migrationshintergrund	in	den	KiTasist	ein	offenkundiges	Spannungsfeld	zwischen	den	kulturspezi�ischenErziehungserwartungen	entstanden,	die	Eltern	mit	und	ohneMigrationshintergrund	an	die	KiTa	herantragen	und	die	KiTa-Fachkräfte	in	ihrer	pädagogischen	Arbeit	vertreten.	DiesesSpannungsfeld	wird	in	dem	Band	kritisch	re�lektiert	und	Lösungen	inRichtung	auf	einen	kultursensitiven	Umgang	werden	vorgeschlagen.Der	Autor	Jörn	Borke	hat	als	Leiter	der	Babysprechstunde	an	derUniversität	Osnabrück	einen	umfassenden	Einblick	in	dieErziehungssorgen	von	Eltern,	die	sich	gerade	auch	aus	der	kulturellenVielfalt	ergeben,	und	Heidi	Keller	hat	als	international	renommierteWissenschaftlerin	im	Bereich	der	Kultur-	und	Entwicklungspsychologiemaßgeblich	zu	unserem	heutigen	differenzierten	Verständnis	vonkulturspezi�ischen	Erziehungszielen	und	-praktiken	beigetragen.	Ihrkultursensitiver	Ansatz	erlaubt	es,	nicht	nur	das	menschlicheGrundbedürfnis	nach	Autonomie,	das	in	westlichen	Industrieländernvor	allem	wertgeschätzt	wird,	sondern	auch	das	ebenso	menschlicheGrundbedürfnis	nach	Verbundenheit	in	den	Blick	zu	nehmen	und	ihrejeweils	kulturspezi�ischen	Legierungen	klarer	identi�izieren	zu	können.Ein	großes	Verdienst	dieses	Buches	ist	es,	die	in	der(Früh-)Pädagogik	favorisierten	Ansätze	und	bildungspolitischenRahmenvorgaben	für	die	KiTa-Arbeit	auf	ihre	implizitenkulturpsychologischen	Vorannahmen	kritisch	zu	hinterfragen	undpraktikable	Möglichkeiten	der	Öffnung	und	Erweiterung	in	Richtungauf	eine	kultursensitive	Pädagogik	anzubieten.	Dazu	werden	anhandvon	prototypischen	Situationen	des	KiTa-Alltags	Handlungsalternativenfür	einen	kultursensitiven	Umgang	mit	Kindern	und	Eltern	beschriebenund	auch	konkrete	kultursensitive	Bildungsangebote	vorgestellt.Die	»Kultursensitive	Frühpädagogik«	kann	Fachkräften	ebenso	wieEltern	helfen,	das	Spektrum	an	kulturspezi�ischenErziehungsvorstellungen	und	-erwartungen	von	Eltern	undkulturspezi�ischen	Verhaltensweisen	ihrer	Kinder	in	der	KiTa	besserverstehen	und	einordnen	zu	können.	Dadurch	kann	sowohl	der	Kontakt



mit	den	Eltern	erleichtert	als	auch	deren	Bereitschaft	erhöht	werden,sich	auf	einen	Dialog	mit	den	KiTa-Fachkräften	einzulassen.	Einekultursensitive	pädagogische	Arbeit	kann	an	die	unterschiedlichenkulturellen	Hintergründe	der	Kinder	passgenauer	anknüpfen	und	imSinne	der	aktuell	auch	diskutierten	inklusiven	Bildung	einenerfolgreichen	Start	in	das	Bildungssystem	eröffnen.Wir	freuen	uns,	dass	Jörn	Borke	und	Heidi	Keller	eine	Bearbeitungihres	Buches	vorgenommen	haben,	in	der	sie	die	neuestenEntwicklungen	und	Studien	der	letzten	sechs	Jahre	nach	derErstveröffentlichung	berücksichtigt	haben.	 Münster,	Freiburg	und	Heidelberg	im	Frühjahr	2020
Manfred Holodynski, Dorothee Gutknecht und Hermann Schöler
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Einführung

			Vor	einiger	Zeit	ist	ein	bedeutsamer	Perspektivenwechsel	in	Bezug	aufdie	pädagogische	Arbeit	in	Kindertageseinrichtungen	vollzogenworden.	Aus	der	Kinderbetreuung	unter	dem	primären	Aspekt	derBetreuung	wurde	ein	Bildungsort	mit	de�initivem	Bildungsauftrag.	Diesist	vor	allem	auf	die	Ergebnisse	der	»Programs for International Student
Assessment-Studien«	(Programme	zur	internationalenSchülerbewertung	oder	kurz	PISA-Studien)	zurückzuführen.	DieseStudien	werden	von	der	OECD	(Organisation	für	wirtschaftlicheZusammenarbeit	und	Entwicklung)	seit	dem	Jahr	2000	alle	drei	Jahredurchgeführt.	Die	Ergebnisse	der	ersten	Untersuchung,	bei	derdeutsche	Schülerinnen	und	Schüler	unerwartet	schlecht	abschnitten,wirkten	schockartig	auf	Bildungspolitik	und	Öffentlichkeit.	Besondersdeutlich	wurde	dabei	auch,	wie	stark	in	Deutschland	das	Abschneidenin	den	Bildungssystemen	von	der	sozialen	Herkunft	und	damit	auchvom	kulturellen	Hintergrund	der	Kinder	und	Familien	abhängt,	was	alsdeutliches	Indiz	dafür	gesehen	werden	kann,	dass	die	Bildungssystemenicht	gut	anschlussfähig	an	unterschiedliche	Hintergründe	von	Kindernsind.	Dies	löste	eine	große	Welle	von	Aktivitäten	aus,	worau�hin	sich	dieErgebnisse	in	den	folgenden	Jahren	tatsächlich	auch	verbesserten,	seit2012	allerdings	eher	stagnierten	oder	teilweise	sogar	wieder	rückläu�igwaren.	Dennoch	hat	sich	die	Bedeutung	der	sozialen	Herkunftverringert,	wenngleich	diese	im	Vergleich	zu	vielen	anderen	Ländernweiterhin	recht	hoch	ist.	Und	auch	die	Ergebnisse	von	Kindern	mitMigrationshintergrund	haben	sich	verbessert	(BMBF,	o.	J.).	DieErgebnisse	und	Entwicklungen	zeigen	also	zum	einen,	dass	sichVerbesserungen	ergeben	haben,	belegen	aber	zum	anderen	auch,	dassweiterhin	Anstrengungen	und	Reformen	notwendig	sind.	Konkretbezogen	auf	die	Qualität	im	Bildungsbereich	Frühe	Bildung,	trat	zuBeginn	des	Jahres	2019	zudem	das	Gesetz	zur	Weiterentwicklung	der



Qualität	und	zur	Teilhabe	in	der	Kindertagesbetreuung	(Gute-KiTa-Gesetz)	in	Kraft,	welches	mit	einen	Fördervolumen	von	5,5	MilliardenEuro	dazu	beitragen	soll,	die	Betreuungsqualität	in	Kindertagesstättenweiter	zu	erhöhen	(BMFSFJ,	2019a).	Daneben	besteht	eine	Debattebezüglich	der	Quantität	von	angebotenen	Betreuungsmöglichkeiten.Anfang	der	1990er	Jahre	wurde	ein	Rechtsanspruch	auf	einenKindergartenplatz	für	jedes	Kind	im	Alter	von	drei	Jahren	bis	zumSchuleintritt	beschlossen	und	1996	auch	gesetzlich	verankert	(§	24	SGBVIII).	Vor	allem	auch	um	Eltern	bessere	Möglichkeiten	zurVereinbarkeit	von	Familie	und	Beruf	anbieten	zu	können,	wurde	danndurch	das	Kinderförderungsgesetz	(KiföG)	2008	ein	Rechtsanspruchauf	einen	Platz	(in	einer	Einrichtung	oder	in	einerKindertagesp�legestelle)	auch	für	Kinder	ab	dem	vollendeten	erstenLebensjahr	beschlossen,	welcher	im	August	2013	in	Kraft	trat.	In	derZeit	von	2008	bis	2018	hat	sich	die	Betreuungsquote	von	Kindern	unterdrei	Jahren	von	17,6	%	auf	33,6	%	nahezu	verdoppelt.	Der	Wunschnach	einem	Betreuungsplatz	besteht	allerdings	bei	etwa	45	%	derEltern,	so	dass,	auch	wenn	in	den	letzten	zehn	Jahren	400.000	neuePlätze	für	Kinder	unter	drei	Jahren	neu	geschaffen	werden	konnten	undbis	Ende	2020	100.000	weitere	angeboten	werden	sollen,	es	dennochnach	wie	vor	ein	Unterangebot	gibt	(BMFSFJ,	2019b).Dieser	quantitative	Ausbau	erfordert	eine	inhaltliche	und	qualitativeAuseinandersetzung	mit	diesem	frühen	Altersbereich	in	Bezug	aufBildungsmöglichkeiten,	die	aktuell	im	Zentrum	vieler	Debatten	steht.Die	Qualitätsdebatte	ist	inzwischen	ausgeweitet	worden,	auch	auf	diemultikulturelle	Realität	in	vielen	Tageseinrichtungen.	Eine	Vielzahl	vonAnsätzen	mit	unterschiedlichen	Schwerpunkten	ist	in	den	letztenJahren	entwickelt	worden	(für	einen	Überblick	siehe	Borke	&Schwentesius,	2020;	Otto,	Schröder	&	Gernhardt,	2013;	Wagner,	2017).Hierbei	lassen	sich	mitunter	sehr	unterschiedliche	De�initionen	bzw.Konzeptionen	von	kultureller	Vielfalt	�inden	sowie	entsprechendunterschiedliche	Herangehensweisen.	So	gibt	es	Ansätze,	die	sich	aufeine	Betrachtung	von	Kultur	aus	einer	Perspektive	von	Ländern	undethnischen	Gruppen	beziehen	(z.	B.	Beschreibungen	zur	Arbeit	mitFamilien	mit	türkischem	Hintergrund	[z.	B.	Leenen,	Grosch	&	Kreidt,1990]	oder	auf	die	Arbeit	mit	Familien	mit	Migrationshintergrundgenerell;	 	Kap.	2.4).	Diese	De�inition	des	Kulturbegriffes	ist	jedoch



irreführend,	da	natürlich	auch	sehr	große	Unterschiede	zwischenFamilien,	die	im	selben	Land	leben	oder	aus	demselben	Land	kommen,bestehen.	Ländervergleiche	können	durch	die	Beschreibunghistorischer	Hintergründe,	bestimmter	daraus	entstandener	Wertesowie	sprachlicher	und	religiöser	Aspekte	nützlich	sein,	sie	sind	abernur	sehr	bedingt	geeignet,	das	jeweilige	kulturelle	Verständnis	vonfrühpädagogischen	Einrichtungen	und	kindlichen	Bildungsprozessensowie	von	elterlichen	Erziehungsvorstellungen	zu	erfassen.Demgegenüber	stehen	Ansätze,	die	die	Einzigartigkeit	jeder	Familieund	ihrer	Familienkultur	betonen.	Dabei	wird	das	Beschreiben	vonGruppen	vermieden,	um	möglichen	Diskriminierungen	vorzubeugen(z.	B.	Mecheril,	do	Mar	Castro	Varela,	Dirim,	Kalpaka	&	Melter,	2010;		Kap.	2.4).	So	lässt	sich	zwar	einerseits	Sensibilität	für	das	Individuumund	die	individuelle	Familie	vermitteln,	denn	natürlich	ist	jedes	Kindund	jede	Familie	einzigartig;	auf	der	anderen	Seite	ist	jedoch	nicht	zuübersehen,	dass	jedes	Individuum	gleichzeitig	wie	manch	anderes	undauch	wie	alle	anderen	Individuen	ist	(so	hat	Pervin	[1987],	einem	Zitatvon	Kluckholm	&	Murray	[1953]	folgend,	den	Gegenstandsbereich	derPersönlichkeits-	und	Differenziellen	Psychologie	de�iniert).	DiesePerspektiven	sind	ebenfalls	notwendig,	um	kulturelle	Vielfalt	zuverstehen	und	frühpädagogischen	Fachkräften	Erklärungsansätze	fürkindliches	Verhalten	und	elterliche	Vorstellungen	und	Wünsche	sowieHandlungsalternativen	zur	Verfügung	zu	stellen.	Diese	komplexeSituation	birgt	durchaus	auch	die	Gefahr,	sich	in	Widersprüche	zuverstricken.	Es	wird	nämlich	zum	einen	gefordert,	das	einzelne	Kind	inseinen	Möglichkeiten	und	Grenzen	individuell	zu	fördern,	andererseitswird	aber	darauf	geachtet,	dass	alle	Kinder	die	gleiche	Behandlungerfahren	sollen,	um	Diskriminierungen	zu	vermeiden.	Das	kann	zuwidersprüchlichen	Anforderungen	an	das	alltägliche	Handeln	führen,wenn	man	jedem	Kind	individuell	begegnen	möchte,	sich	aber	bei	einerUngleichbehandlung	potenziell	einem	Diskriminierungsverdachtausgesetzt	sehen	kann.1Der	in	diesem	Buch	vorgestellte	Ansatz	einer	kultursensitivenFrühpädagogik	bietet	eine	Möglichkeit	zum	Umgang	mit	kulturellerVielfalt,	durch	die	die	oben	dargestellten	Einschränkungen	derbisherigen	Ansätze	aufgehoben	werden	können.	Kulturelle	Vielfalt	wirdüber	zugrunde	liegende	sozio-demographische	und	sozio-ökonomische



Hintergründe	de�iniert.	Dadurch	wird	es	möglich,	kulturelle	Kontextezu	de�inieren,	die	sich	empirisch	erfassen	und	vergleichend	analysierenlassen.	Aus	diesem	Wissen	heraus	können	die	bisherigeBildungsbiographie	bei	Eintritt	in	die	frühpädagogische	Einrichtungebenso	eingeordnet	werden	wie	die	Erwartungen,	die	Eltern	denfrühpädagogischen	Fachkräften	entgegenbringen.	Aus	den	Kenntnissenüber	den	kulturellen	Kontext,	in	dem	ein	Kind	und	seine	Familiesozialisiert	sind,	lassen	sich	konkrete	Handlungsmöglichkeiten	für	diefrühpädagogische	Arbeit	herleiten.Dabei	soll	nicht	bestritten	werden,	dass	sich	selbstverständlichUnterschiede	zwischen	allen	Familien	zeigen,	und	es	soll	sicherlichkeinem	»Schubladendenken«	Vorschub	geleistet	werden.	Vielmehrbietet	der	hier	dargestellte	Ansatz	einer	kultursensitivenFrühpädagogik	Einordnungsmöglichkeiten,	die	die	Komplexitätkultureller	Vielfalt	nicht	über	Gebühr	reduzieren	(wie	es	z.	B.	beiLändervergleichen	der	Fall	ist).	Der	Ansatz	soll	–	unter	bewussterEinbeziehung	der	jeweiligen	individuellen	familiären	Hintergründe,Wünsche	und	Bedürfnisse	–	für	die	frühpädagogische	PraxisHandlungsalternativen	bezüglich	eines	differenzierten	Umgangs	je	nachkulturellem	Hintergrund	bereitstellen.	Die	Unterschiedlichkeitzwischen	Menschen	und	Gruppen	ist	dabei	Gegenstand	einerressourcenorientierten	pädagogischen	Haltung.	Der	in	diesem	Buchpräsentierte	Ansatz	kann	also	dazu	beitragen,	unterschiedlichekulturelle	Hintergründe	von	Kindern	und	Eltern	in	derKindertageseinrichtung	besser	verstehen	und	einordnen	zu	können.Durch	dieses	Verständnis	kann	der	Kontakt	mit	den	Eltern	sowie	auchderen	Bereitschaft,	sich	auf	den	Dialog	mit	der	Kindertageseinrichtungeinzulassen,	erleichtert	werden.	Weiterhin	kann	durch	die	dargelegtenMöglichkeiten	eines	differenziellen	Umgangs	mit	unterschiedlichenAlltagssituationen	ein	frühpädagogisches	Angebot	gestaltet	werden,welches	für	Kinder	mit	unterschiedlichen	kulturellen	Hintergründenanschlussfähig	ist	und	ihnen	damit	einen	jeweils	für	sie	passendenStart	in	das	institutionelle	Bildungssystem	bereiten	kann.Das	Buch	ist	in	folgender	Weise	aufgebaut:	Im	ersten	Teil	wirdzunächst	der	Kulturbegriff,	wie	wir	ihn	verstehen,	erläutert.	Darananschließend	werden	verschiedene	kulturelle	Entwicklungspfade	mitjeweils	unterschiedlichen	Konsequenzen	für	die	kindliche	Entwicklung,



die	elterliche	Erziehung	und	die	frühpädagogische	Arbeit	dargestellt.	InTeil	2	wird	betrachtet,	inwiefern	sich	die	jeweiligen	Konzepte	undAnsätze	der	Frühpädagogik	mit	dem	hier	vertretenen	kultursensitivenAnsatz	vereinbaren	bzw.	welche	Chancen	und	Grenzen	sich	jeweils	füreine	kultursensitive	Arbeit	beschreiben	lassen.	In	Teil	3	werden	dieGrundzüge	einer	kultursensitiven	Frühpädagogik	dargestellt	undanhand	von	alltäglichen	Situationen	der	frühpädagogischen	Arbeitkultursensitive	Handlungs-	bzw.	Gestaltungsmöglichkeitenbeschrieben.
1					Eine	solche	Situation	kann	beispielsweise	eintreten,	wenn	Kinder	sehr	unterschiedlicheSpielinteressen	und	-erfahrungen	zeigen,	die	unter	anderem	mit	ihren	kulturell	bedingtenVorerfahrungen	zusammenhängen	können.	Die	frühpädagogischen	Fachkräfte	stehen	damitmöglicherweise	zwischen	der	Herangehensweise,	auf	die	jeweiligen	kindlichen	Bedürfnisseund	Erfahrungen	einzugehen	und	damit	Unterschiede	im	Umgang	mit	den	Kindern	bzw.	derGestaltung	von	Situationen	und	Abläufen	zu	ermöglichen,	sowie	der	Maxime,	allen	Kinderndie	gleichen	Bedingungen	anzubieten	und	keine	Kinder	von	Aktivitäten	auszuschließenbzw.	ihnen	Angebote	vorzuenthalten.



1          Kultur und Entwicklung

			
1.1       EinleitungIn	diesem	Kapitel	wird	ein	ökokulturelles	Modell	von	Entwicklungdargestellt,	das	die	Hintergründe	für	die	weiter	unten	ausgeführtenAnsätze	einer	entwicklungspsychologisch	fundierten	kultursensitivenFrühpädagogik	bildet.	Damit	soll	ein	Beitrag	zu	einer	differenziellorientierten	Pädagogik	geleistet	werden.Ausgangspunkt	ist	die	zentrale	Annahme,	dass	alle	Menschen	mitbiologisch	angelegten	Entwicklungspotenzialen	ausgestattet	sind,	diees	ihnen	ermöglichen,	allgemeine	Entwicklungsaufgaben	inspezi�ischen	Umwelten	zu	bewältigen.	Die	Umwelt	hat	also	einenselektierenden	Ein�luss	auf	die	Gestaltung	und	Ergebnisse	vonEntwicklungsprozessen	und	damit	auf	die	gesamte	Psyche	desMenschen.	Die	jeweiligen	umwelt-	oder	kontextspezi�ischenAusprägungen	sind	an	kulturellen	Modellen	orientiert,	dieAnpassungen	an	diese	spezi�ischen	Umwelten	de�inieren.	DieEntwicklungsaufgaben	sind	weitgehend	universell	(z.	B.	Erikson,	1950;Havighurst,	1972)	und	können	als	Teil	unseres	evolutionären	Erbesbetrachtet	werden.	Es	wird	angenommen,	dass	sich	im	Verlauf	derMenschheitsgeschichte	Aufgaben	gestellt	haben,	die	das	Überlebenerleichtert	haben.	So	können	sich	z.	B.	größere	Gruppen	erfolgreicherverteidigen	und	effektiver	Nahrungsquellen	erschließen.	GrößereGruppen	erfordern	aber	andere	Kommunikationsmuster	als	kleineGruppen,	um	die	Gruppenzusammengehörigkeit	zu	erhalten.	MancheEvolutionspsychologen	erklären	so	z.	B.	die	Entstehung	von	Sprache:Sprache	ermöglichte	die	Aufrechterhaltung	von	sozialen	Beziehungenin	größeren	Gruppen	(social grooming Hypothese	[Sprache	als	soziale



Weiterentwicklung	der	bei	vielen	Tierarten	üblichen	gegenseitigenFellp�lege],	Dunbar,	1996).	Also	mussten	sich	entsprechendeFähigkeiten	und	Fertigkeiten	herausbilden,	die	den	Erwerb	dieserneuen	Kompetenzen	ermöglichten.	Durch	die	zentrale	Bedeutung	derKontextein�lüsse	wird	die	besondere	Bedeutung	des	Lernens	für	diemenschliche	Entwicklung	deutlich.	Das	Lernen	in	Abhängigkeit	vonKontextfaktoren	ist	zwar	ein	lebenslanger	Prozess,	dennoch	bestehenenge	Beziehungen	zwischen	der	Wirksamkeit	und	der	Bedeutsamkeitvon	Erfahrungen	in	den	jeweiligen	Entwicklungsphasen.	Gerade	dasSäuglings-	und	Kleinkindalter	ist	eine	besondere	Entwicklungsphasemit	einer	hohen	Entwicklungsgeschwindigkeit.	In	den	ersten	beidenLebensjahren	lernen	wir	mehr	und	schneller	als	in	allen	anderenEntwicklungsphasen.	Aufgrund	der	komplexen	Anforderungen	dersozialen	Regulation	in	größeren	Gruppen	(Geary	&	Flinn,	2001)	und	derdamit	verbundenen	Notwendigkeit	sozialer	Intelligenz	entwickelte	undvergrößerte	sich	das	menschliche	Gehirn.	Die	ebenfalls	evolvierteZweibeinigkeit	des	Menschen,	welche	wiederum	den	großenSelektionsvorteil	mit	sich	brachte,	dass	die	Hände	auch	losgelöst	vonFortbewegungsaktivitäten	benutzt	werden	können,	begrenzte	dieAusdehnungsmöglichkeiten	des	Geburtskanal.	Das	bedeutet,	dassBabys	nicht	im	Mutterleib	ausreifen	können,	da	sie	dann	denGeburtskanal	nicht	mehr	passieren	könnten.	So	kam	es	dazu,	dass	dieSäuglinge	früher	und	damit	unreifer	(etwa	zwei	bis	drei	Monatevorverlagert)	geboren	werden.	Der	Schweizer	Biologe,	Zoologe	undNaturphilosoph	Adolf	Portmann	(1941)	hat	den	Menschen	daher	als»physiologische	Frühgeburt«	bezeichnet.	Diese	besondereAusgangssituation	erfordert	ein	hohes	Maß	an	postnataler	neuronalerEntwicklung	und	damit	eine	lange	Spanne	der	unselbstständigenKindheit.	Die,	verglichen	mit	dem	Tierreich,	relativ	lange	Zeit	derAbhängigkeit	ist	also	ein	zentrales	Kennzeichen	von	menschlicherEntwicklung	(Bjorklund	&	Pellegrini,	2002;	Tomasello,	2019),	ebensowie	die	damit	zusammenhängende	Notwendigkeit	des	Lernens	undVerarbeitens	kontextgebundener	Informationen	als	zentralermenschlicher	Entwicklungsmotor.	Die	Plastizität	der	menschlichenEntwicklung	bietet	den	großen	Vorteil,	dass	sich	Menschenkinder	sehr�lexibel	an	die	unterschiedlichsten	Umgebungen	erfolgreich	anpassenkönnen.	Auch	für	die	Zeit	bis	zum	Schuleintritt	lässt	sich	zeigen,	dass



die	Entwicklungsgeschwindigkeit	noch	sehr	hoch	ist	und	Kinder	nochrelativ	leicht	große	Mengen	an	Information	aufnehmen.	Allerdings	gibtes	eine	große	natürliche	Varianz	von	Entwicklungsprozessen,	was	zuausgeprägten	interindividuellen	Unterschieden	führt	(siehe	z.	B.	Borke,Lamm	&	Schröder,	2019;	Largo,	2006;	Michaelis,	2006).
1.2       Kontext und KulturZu	kaum	einem	anderen	Konzept	liegt	eine	solche	Fülle	vonunterschiedlichen	De�initionen	vor	wie	für	Kultur.	Liest	manfrühpädagogische	Konzeptionen	von	Kindertageseinrichtungen,	wirddarin	der	Begriff	Kultur	häu�ig	mit	künstlerischen	Tätigkeiten	oderProdukten	in	Verbindung	gebracht,	also	im	weitesten	Sinne	mitästhetischer	Bildung	gleichgesetzt.	In	weiten	Bereichen	derempirischen	Psychologie	wird	Kultur	mit	Land	gleichgesetzt.	In	deröffentlichen	Diskussion	�inden	wir	häu�ig	Kultur	als	Religion	gefasst,z.	B.	»die	muslimische	Kultur«.	In	der	Kulturpsychologie	wird	Kulturmit	Deutungsmustern	(Normen,	Werten,	Einstellungen)	undVerhaltensweisen	bestimmt.	Wir	folgen	dieser	Tradition	und	verankernKultur	in	kontextuellen	Merkmalen	der	Menschen,	die	dieseDeutungsmuster	teilen	und	ähnliche	Verhaltensweisen	zeigen	(Keller,2011a,	2019a).	Die	kontextuellen	Merkmale	bestimmen	das	sozialeMilieu	und	betreffen	in	erster	Linie•		das	Niveau	der	formalen	(schulischen)	Bildung•		die	Organisationsform	der	Familie•		die	Anzahl	der	Kinder	und•		das	Erstgeburtsalter.Die	Unterscheidungskriterien	beziehen	sich	also	nicht	auf	Länder-,Sprach-	oder	Religionsunterschiede,	sondern	auf	soziodemographischeMerkmale.	Menschen,	die	in	solchermaßen	de�inierten	ähnlichensozialen	Milieus	leben,	teilen	auch	Einstellungen	und	Verhaltensweisen.Dieser	kulturelle	Kontext	wird	als	der	zentrale	Organisator	für	dieGestaltung	des	Lebens	betrachtet.	Kontext	und	Kultur	bilden	demnacheine	untrennbare	Allianz,	und	die	jeweiligen	Kontexte	erfordern


